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450 îfofepf) bon ©djenbotff: SReifeti

ber SBinb aus mächtigen Stßornen unb ©id)en,
toädjft Unterßots unb llnfraut in toitber Üppigfeit
über abbröcfetnbe 9ftauern. @egen SBeften aber

blicït man in bie toeite ©bene ßinauS, too hinter
einem fernen, fernen jjjoßensug bie Sonne im
rötlichen Stbenbbunfte niebergeßt. 3n feffigen
Sdjroffen fällt in biefer Bidjtung ber trüget gum
ebenen fianb f)inab, in bie Stußenquartiere Krön-
ftabtS, too inbuftrietle SIntagen, ffabrifen, Sßoßn-
fotonien immer mef)r eine moberne Borftabt em-
portoadjfen baffen. Bodj toeiter in ber ©bene

brausen befinbet fid) ein großer fftugptaß.
böter oben fönnte man lange fteßen unb trau-

men, fern an ber (Brenge beS SBeftenS, naß am
Sïnfang beS OftenS. ©urdj bie fjjaßrßunberte ßort
man baS Branben ber Bölfer ßinüber, ßerttber,

— SKidjaet 3otn: (Ein ©djujä.

unb baS eigene ßjers toirb fettfam erfaßt bon
tßrer rußetofen Seßnfudjt, bie fie bon ferne ßer-
gefüßrt unb bie aud) ßier in biefer toeiten unb

bod) fo geborgenen fianbfdjaft bon Kronftabt am
ffuße ber Karpatßen, am früßern SBatte beS Of-
Sibenteö unb Orientes, in gefegueter ©rbe fcßläft.

Stber in ben toitben unb tiefen Sötern biefer
naß en Bergjüge, beren ifjange im ©üben gegen
baS ©djtoarje 9Reer, im Horben gegen bie fie-
benbürgifdjen Ebenen fdjauen, bermodjten bie

urfprüngticßen Borfaßren ber Rumänen, bie

tapferen ©aster, am beften ?u troßen. 3n ber

fdjtidjten Kraft beS töirtenbotfeS biefer Berge
lebt ißre Bergangenßeit, nad) toed)fet- unb oft
teibbotter @efd)id)te, im großen Beidje Beu-Bu-
manient toeiter. ©rnft Kirdjgraber.

^etfelteb.
2tun ßeb' ibß frifdß 3U fingen an SBenn aucß nocß rnancße USoI&e fteßt
3n luftig fußen SBeifen, ipocß über ©at unb -Klüften,
©ie toeite SBelt ift aufgetan 3Ttein fjers ift tuieber angemeßt

3um greifen unb juin Steifen. Bon frifdßen BergeStüfien.

3cß fußt' eS, fcßon ber näcßfte ©ag

Bringt neue Cuft unb ßieber

Unb -Sonnenfcßein unb Cercßenfcßtag

Unb neue Ciebe œieber. SofeM Don ®id&ent>orff.

(Ein
33 on 2Jt

3d) tear nod) ein ffunge bamatS, unb toir teb-
ten in jenem Sommer an ber fübtidjen ©onau,
bort, too ber ffluß bie natürticße ©rense jtoifdjen
Serbien unb ber alten SRonardjie bitbete. ©S

toar ein ißarabied ber Kinber. ©er breite fftug
mit ben ffifd)erbooten, ^otlfuttern unb ©antp-
fern, bie flehte 3nfet, auf ber atteS ©emäuer
aus ber Bömer3eit biete Sdjtupftoinfet unb Ber-
ftecfe bot, bie Scßitftoätber unb Sanbbänfe, beren

fiauf an mandjen UfexftetXen bon jerftüfteten
fyetfen unterbrod)en toar, baS atteS toar toie ge-
fdjaffen nadj bem iöerjen eines seßnjäßrigen
Knaben, ünbergeßtidjer Sommer, ©amatS ßat
micß ein ©rtebniS, baS mir nocß ßeute nadjgeßt,
toenn icß Seite meines ÄebenS bor mir aufftette,
bemüßt ein finnbotteS SJtofaif beS ©angen sufam-
mett3ufügen. ©abet ift man fcßtoadj genug, nur
baS inS fiicßt 3U ftetlen, toaS man gern ßatte. Bie-
teS übergeßt man, toaS an ungeliebtem ©erümpet

iet gotn.

in ber teßten, berftaubten Kammer beS ©ebädjt-
niffeS tptaß gefunben ßat, barmt es bergeffen
toerbe. Uber man bergißt nidjt. 3ebe ©efte, jeber
Son, baS Baufdjen eines BaumeS, bas Äieb
eines Bogels, Sränen, bie man bergoffen ßat,
fiadjen, baS ertöft toirb, atteS, atteS ift ba, un-
bertoren, unbertierbar.

Blein Bater fdjenfte mir baS Keine ©etoeßr
mit ber auSbrüdtidjen ©rmaßnung, nur auf Sper-
tinge unb Kräßen 3U fcßießen.

„3cß ertoarte bon bir, baß bu bie Singboget
berfdjonft. Kein ffäger tötet fie. Bterf bir baS."

3dj merfte mir'S unb 30g gegen bie Sperlinge
unb Kräßen in ben Krieg. ©aS ging nidjt gut
am Stnfang. 3d) berfeßtte mein 3Bitb faft immer,
fdjoß baneben, maißte fiärm beim Stnfdjteidjen.
©in paar gufattstreffer, benen bret bis Pier füm-
mertidje Spat3en 3um Opfer fielen, fonnten mid)
nidjt barübe'r ßintoegtröften. Bußige irjanb, fd)ar-

450 Joseph von Eichendorff: Reiseli

der Wind aus mächtigen Ahornen und Eichen,
wächst Unterholz und Unkraut in wilder Üppigkeit
über abbröckelnde Mauern. Gegen Westen aber
blickt man in die weite Ebene hinaus, wo hinter
einem fernen, fernen Höhenzug die Sonne im
rötlichen Abenddunste niedergeht. In felsigen
Schroffen fällt in dieser Richtung der Hügel zum
ebenen Land hinab, in die Außenquartiere Krön-
stadts, wo industrielle Anlagen, Fabriken, Wohn-
kolonien immer mehr eine moderne Vorstadt em-
porwachsen lassen. Noch weiter in der Ebene

draußen befindet sich ein großer Flugplatz.

Hier oben könnte man lange stehen und träu-
men, fern an der Grenze des Westens, nah am
Anfang des Ostens. Durch die Jahrhunderte hört
man das Branden der Völker hinüber, herüber,

l. — Michael Zorn: Ein Schuß.

und das eigene Herz wird seltsam erfaßt von
ihrer ruhelosen Sehnsucht, die sie von ferne her-
geführt und die auch hier in dieser weiten und
doch so geborgenen Landschaft von Kronstadt am
Fuße der Karpathen, am frühern Walle des Ok-
zidentes und Orientes, in gesegneter Erde schläft.

Aber in den wilden und tiefen Tälern dieser
nahen Bergzüge, deren Hänge im Süden gegen
das Schwarze Meer, im Norden gegen die sie-
benbürgischen Ebenen schauen, vermochten die

ursprünglichen Vorfahren der Rumänen, die

tapferen Dazier, am besten zu trotzen. In der

schlichten Kraft des Hirtenvolkes dieser Berge
lebt ihre Vergangenheit, nach Wechsel- und oft
leidvoller Geschichte, im großen Reiche Neu-Ru-
mäniens weiter. Ernst Kirchgraber.

Reiselied.
Nun heb' ich frisch zu singen an Wenn auch noch manche Wölbe steht

In lustig süßen Weisen, Hoch über Tal und Klüften,
Die weite Welt ist ausgetan Mein Herz ist wieder angeweht

Zum Preisen und zum Reisen. Von frischen Bergeslüsten.

Ich fühl' es, schon der nächste Tag
Bringt neue Lust und Lieder

Llnd Äonnenschein und Lerchenschlag
Und neue Liebe wieder. Joseph von Eichendorff.

Ein
Von M

Ich War noch ein Junge damals, und wir leb-
ten in jenem Sommer an der südlichen Donau,
dort, wo der Fluß die natürliche Grenze zwischen
Serbien und der alten Monarchie bildete. Es
war ein Paradies der Kinder. Der breite Fluß
mit den Fischerbooten, Zollkuttern und Damp-
fern, die kleine Insel, auf der altes Gemäuer
aus der Nömerzeit viele Schlupfwinkel und Ver-
stecke bot, die Schilfwälder und Sandbänke, deren

Lauf an manchen Uferstellen von zerklüfteten
Felsen unterbrochen war, das alles war wie ge-
schaffen nach dem Herzen eines zehnjährigen
Knaben. Unvergeßlicher Sommer. Damals hat
mich ein Erlebnis, das mir noch heute nachgeht,
wenn ich Teile meines Lebens vor mir aufstelle,
bemüht ein sinnvolles Mosaik des Ganzen zusam-
menzufügen. Dabei ist man schwach genug, nur
das ins Licht zu stellen, was man gern hatte. Vie-
les übergeht man, was an ungeliebtem Gerümpel

iel Zorn.

in der letzten, verstaubten Kammer des Gedächt-
nisses Platz gefunden hat, damit es vergessen
werde. Aber man vergißt nicht. Jede Geste, jeder
Ton, das Rauschen eines Baumes, das Lied
eines Vogels, Tränen, die man vergossen hat,
Lachen, das erlöst wird, alles, alles ist da, un-
verloren, unverlierbar.

Mein Vater schenkte mir das kleine Gewehr
mit der ausdrücklichen Ermahnung, nur auf Sper-
linge und Krähen zu schießen.

„Ich erwarte von dir, daß du die Singvögel
verschonst. Kein Jäger tötet sie. Merk dir das."

Ich merkte mir's und zog gegen die Sperlinge
und Krähen in den Krieg. Das ging nicht gut
am Anfang. Ich verfehlte mein Wild fast immer,
schoß daneben, machte Lärm beim Anschleichen.
Ein paar Zufallstreffer, denen drei bis vier küm-
merliche Spatzen zum Opfer fielen, konnten mich

nicht darüber hinwegtrösten. Ruhige Hand, schar-



2Kidjaet -3otrK (Ein Scfjufj. 451

Sie ßdjtoatse 1

fer 23iicf, ©ebuib — brei ©igenfdjaften bed

tfägerd! SJlan muß fie müßeboll ettoerben. ©to-
ßed ffagbfiebet padte mid). Sim tiebften ßätte id)

auf ailed gefdjoffen, toad mit bor ben fiauf fam,
auf Mfje, Scffafe unb iQüßner.

©amaid ßatte id) einen fieinen ffreunb. ©in

ferbifcfjer ffunge aud bem ©otf, ber nut feine

Sftutterfpradje berftanb, bie toieber mir bollig
ftemb tear. SIBer bad rnadfte nidftd. SBir berftän-
bigten und redjt gut burd) $eidjen. Später er-
iernte er ein paar beutfdje SBorte, toäßrenb id)

aiimäßlid) ein paar ferbifdje 33rocfen bon tijrn
übernahm. SBir 3ogen biei in ber ©egenb ßerum;
er tourbe mein ftänbiger 33egteiter, bad Heine

©etoeßt flößte iß m großen Stefpeft ein. ©t toar
Hein unb ftämmig, i)atte pedjfdjtoarsed #aat auf
betn Jtopf, ein tunbed, boüed ©eficßt. ©r toar
feßr gutmütig unb Bereit ailed 3U tun, toad id)

tooilte. ©ad fdjmeidjeïte mir natürlich, am tieB-

ften ijätte id) eine ganse 23anbe fotd) toiiiiger @e-

fdjöpfe um mid) gefammeit, beten Sinfüßrer id)
bann fein tooiite. Seine ©rgebenßeit Betoirfte,
baß mir ber iîamm mädftig fd)tooti unb id) mid)

für ettoad 23effered su ßaiten anfing aid ißn.
Sinfangd gefd)ai) ed nur im Spiel, baß ißm ftetd
bie Stötten Befiegter ffeinbe, gefangener SHaben,

fie in üronftabt.

bienftBarer ©efoigdieute 3itfieien, fpäter tourbe ed

3ur ©etooßnßeit, unb ed tarn fotoeit, baß id) Spiel
unb ©rnft immer häufiger 3U unterfdfeiben ber-
gaß. ©erabe, baß er ade meine fiaunen gebutbig
ertrug, mir niemaid toiberfprad), meinen 23e-

fehlen ftetd genau nacßfam, fteigerte meine Äuft
3U I)errfd)en immer meßt, ©ad ging fo eine

SBeite, Bid ettoad gefd)aij.
SDir toaren in ber gtüfjenben Sonne bed Spät-

fommerd untertoegd. SOtauibeerbäume fäumten
bie Äanbftraße, bie 23eeren Begannen 31t reifen
unb todten 3aßlreid)e Söget an. 3d) ßoffte auf
gute 23eute. Stein ©etoeßt toar getoof)ntid) mit
Sogeibunft getaben, ba ed auf furse ©ntfernung
fid)erer toar mit Sdfrot 311 treffen. Steine Jtugetn
nämitcß gingen nod) aÜ3u oft baneben. fjreunb
3toan trottete nebenher, trug Studfad unb Singei-
3eug, toir ßatten nämltd) bie SiBfidft, gegen SiBenb

nod) fifd)en 3U geßen. 3d) fd)oß nad) ein paar
Spaßen, aber ici) ertoifcßte feinen, ©ad ärgerte
mid) mächtig. SJoii Ungebutb fnaüte icf) braufiod,
meift su früij unb oßne redjted giet 31t ßaben.
Stidjtd. 3d) tourbe toütenb. 3toan faß 3U. SBar ed

ein Äädfein, bad über fein ©efidft ßufcßte? SRir

fd)ien ed fo. 3d) tooiite ed fo ßaben. 93raud)te ein

Opfer für meinen 3orn. ffußr ißn an:

Michael Zorn: Ein Schuß. 4ö1

Die Schwarze F

fer Blick/ Geduld — drei Eigenschaften des

Jägers! Man muß sie mühevoll erwerben. Gro-
ßes Iagdfieber packte mich. Am liebsten hätte ich

auf alles geschossen/ was mir vor den Lauf kam/

auf Kühe/ Schafe und Hühner.
Damals hatte ich einen kleinen Freund. Ein

serbischer Junge aus dem Dorf, der nur seine

Muttersprache verstand/ die wieder mir völlig
fremd war. Aber das machte nichts. Wir verstän-
digten uns recht gut durch Zeichen. Später er-
lernte er ein paar deutsche Worte/ während ich

allmählich ein paar serbische Brocken von ihm
übernahm. Wir zogen viel in der Gegend herum)
er wurde mein ständiger Begleiter, das kleine

Gewehr flößte ihm großen Respekt ein. Er war
klein und stämmig, hatte pechschwarzes Haar auf
dem Kopf, ein rundes, volles Gesicht. Er war
sehr gutmütig und bereit alles zu tun, was ich

wollte. Das schmeichelte mir natürlich, am lieb-
sten hätte ich eine ganze Bande solch williger Ge-
schöpfe um mich gesammelt, deren Anführer ich

dann sein wollte. Seine Ergebenheit bewirkte,
daß mir der Kamm mächtig schwoll und ich mich

für etwas Besseres zu halten ansing als ihn.
Anfangs geschah es nur im Spiel, daß ihm stets
die Rollen besiegter Feinde, gefangener Sklaven,

he in Kronstadt.

dienstbarer Gefolgsleute zufielen, später wurde es

zur Gewohnheit, und es kam soweit, daß ich Spiel
und Ernst immer häusiger zu unterscheiden ver-
gaß. Gerade, daß er alle meine Launen geduldig
ertrug, mir niemals widersprach, meinen Be-
fehlen stets genau nachkam, steigerte meine Lust
zu herrschen immer mehr. Das ging so eine

Weile, bis etwas geschah.

Wir waren in der glühenden Sonne des Spät-
sommers unterwegs. Maulbeerbäume säumten
die Landstraße, die Beeren begannen zu reifen
und lockten zahlreiche Vögel an. Ich hoffte auf
gute Beute. Mein Gewehr war gewöhnlich mit
Vogeldunst geladen, da es auf kurze Entfernung
sicherer war mit Schrot zu treffen. Meine Kugeln
nämlich gingen noch allzu oft daneben. Freund
Iwan trottete nebenher, trug Nucksack und Angel-
zeug, wir hatten nämlich die Absicht, gegen Abend
noch fischen zu gehen. Ich schoß nach ein paar
Spatzen, aber ich erwischte keinen. Das ärgerte
mich mächtig. Voll Ungeduld knallte ich drauflos,
meist zu früh und ohne rechtes Ziel zu haben.
Nichts. Ich wurde wütend. Iwan sah zu. War es

ein Lächeln, das über sein Gesicht huschte? Mir
schien es so. Ich wollte es so haben. Brauchte ein

Opfer für meinen Zorn. Fuhr ihn an:



452 Stephan ©eotgt: Stofegger empfängt S3efudj.

„3Wan! fiad)' nicgt!"
ifjatte et tuidj berftanben? 3d) fümmerte mid)

nidjt barum. © fad) mit rugig in bie Stugen. ©a
tarn mir ein ©ebanfe. Äangfam gob id) ben fiauf
meiner Flinte unb 3iette auf 3Wan. © ftanb ogne

fid) 3U rühren, f}egt täd)ette er Wirflidj. ©n
rutjiged itnabentäd)etn.

„3d) tonnte auf bid) fc^ie^en," fagte id) mit
ben entfpredjenben ©eften, bannt er mid) Der-
ftanb. © begriff fofort, toad id) meinte. © Wiegte
ben runben Jdopf, überlegte, fudjte nad) einer
StntWort.

„0u nid)t trauen bid)," bradjte er fd)tief|tid)
unbeuttid) f)erbor.

„£> ja," nidte idj ftürmifd).
© fdjüttelte ben i^opf.
»da!
© berneinte.

33umm! — SBar bad ©eWegr bon fetbft tod-
gegangen? ifjatte id) gefd)offen? SDIein Ringer
dtatte ben ©rüder berührt. 3d) füllte beutlidj,
bag id) fdjiegen Wollte, ©ad Slut fprang mir
3um Jensen ginauf. 3d) sitterte unb l'onnte midj
nid)t bom fytecf rüfjren.

3Wan ftanb nod) immer regiod. Staunen War

in feinen SHugen. ©ann büdte er fid) teidjt unb
berührte feine nadten S3eine. 3d) erWadjte aud
meiner ©ftarrung, Warf bad ©eWegr fort, tief
ju igm gin.

Seine ffüge Waren befät mit Windig fteinen
Sdjrotförnern. Sie ftedten unter ber fjaut. Sßir
fagen Wogt eine Stunbe lang auf bem ©raben-
ranb unb quetfdjten bie iMgetdjen mit ben
Fingernägeln geraud. ©ann tiefen wir 311m nagen
93adj, Wo id) bie bieten ftetnen SDunben mit bem

Safdjentucg audWufdj. SBir fprargen nidjt. ©roge
Stngft War in mir, aber attmägticg Würbe idj
rugiger. 23on biefem trag an änberte fidj etWad
3Wifdjen und. 3dj War igm banfbar, bag er unfer
Stbenteuer feinem äftenfdjen berriet. Fegt Wur-
ben Wir Wirftid) ffreunbe. © war nocg ein ftei-
ner Sftann, aber er gatte nidjt mit ber Sßimper
ge3udt, atd ber Sdjug fiet. So ein itert!

©ad atted gefdjag lange bor bem grogen
i^rieg. SBir sogen batb fort bon ber ©onau. ©er
tfjerbft trennte midj bon 3wan. ÜRiematd gäbe idj
ign Wiebergefegen. Stber ed ift atted nod) ba in
mir. Unbergeffen, unbergeffen. ©ie SJtautbeer-
bäume am ütanb ber ftaubigen Strage, ber Ftug,
bad fteine ©eWegr, unb bad runbe ©efidjt mei-
ned attererften F^unbed.

îtofegger empfängt tßefuclf).
©in fjciteteö ©efdjidjtcfjim bon ©tcpljan ©eorgi. gum 20. îobeëtag SiofcggerS am 26. guni.

23on igren Fibern aud fagen bie fteirifdjen
23auern berWunbert auf ben Weitaudfdjreitenb
bie Äanbftrage eingerftampfenben Farben, ber

fidj ein Wenig fonberbar audnagm. gwar gatte
er fid) tänbtidj ungeniert bon 9tod, Sßefte unb
fragen befreit unb trug biefe ^teibungdftüde
ü6er bem tinfen Strm, Wägrenb bie red)te fjanb
bad buntfarbige Sdjnupftucg 3um ifampf gegen
ben bid gerbortretenben SdjWeig bereitgiett, bie

gan3e ©eftatt aber gatte ettuad gier ungeWognt
Sluffaltenbed, 3mpofanted. ©rog unb maffig War
fie, ein fdjon ergrauter 23art fiet breit unb Wat-
tenb auf bie 33ruft gerab, unb barunter tat fid)
ber Stnfag 3U einem ad)tunggebietenben 33äudj-
tein Widjtig.

So fdjritt ber F^rnbe fürbag, lieg aud feiner
fdjwar3en Qigarre gewaltige StaudjWott'en ginter
fidj unb erWiberte ben refpeftbotlen ©rug ber igm
33egegnenben mit einem „©rüg ©Ott!", bad bag-
tief über bie gelber grollte. Sofern einige ber
23auem aber meinten, biefem etWad abfonber-
tidjen 2Banbcrer fdjeu audWeidjen 3U müffen,
Waren fie im 3rrtum; bann gotten fie bie unter

ben bufd)igen SBrauen galb berborgenen Stugen
nidjt gefegen, in benen fo biet potterfroge ©üte
tag, bann Wugten fie nidjtd bon ben fonnenmor-
genbtidj freunbtidjen ©ebanfen, bie fidj bon jener
„gefdjeiten Stirn" aud in bie farbenfroge fianb-
fdjaft berftreuten.

©er SBanberer fag auf bie Ltgr. <$d ging auf
3egn. Um adjt War er bon feinem Sommerquar-
tier, bem ibgttifdj-gerugfamen Stäbtdjen 9)Mr3-
3ufd)tag, aufgebrod)en. „tgeba!" rief er aufd fyetb
ijinaud. „Söie Weit ift'd nod) bid itriegtadj?"

„3t gute Stiertetftunbn nodj. ©egen S' nur
gteidj ben SDeg nadj tinfd eini, ba fommen S'
nodj eger gin."

Stn Fibern borüber, burcg goge FicgtenWät-
ber, bann taud)te JMegtadj auf, mit Scginbet-
bädjern, mit f^eberbieg auf ben Strogen, ©er
Frembe gatte feine i^teiber Wieber angelegt unb

fragte fidj gier abermatd 3uredjt. 3Bo ber igerr
9vofegger Wogne, ber tf3eter tftofegger, begegrte
er 3U Wiffen. SBeiter aufwärtd, 311m SItpetgäudt,
möge er fid) bemügen.

4S2 Stephnn Georgi: Nosegger empfängt Besuch.

„Iwan! Lach' nicht!"
Hatte er mich verstanden? Ich kümmerte mich

nicht darum. Er sah mir ruhig in die Augen. Da
kam mir ein Gedanke. Langsam hob ich den Lauf
meiner Flinte und zielte auf Iwan. Er stand ohne
sich zu rühren. Jetzt lächelte er wirklich. Ein
ruhiges Knabenlächeln.

„Ich könnte auf dich schießen/" sagte ich mit
den entsprechenden Gesten, damit er mich ver-
stand. Er begriff sofort, was ich meinte. Er wiegte
den runden Kopf, überlegte, suchte nach einer
Antwort.

„Du nicht trauen dich," brachte er schließlich
undeutlich hervor.

„O ja," nickte ich stürmisch.
Er schüttelte den Kopf.
»Ja!"
Er verneinte.

Bumm! — War das Gewehr von selbst los-
gegangen? Hatte ich geschossen? Mein Finger
hatte den Drücker berührt. Ich fühlte deutlich,
daß ich schießen wollte. Das Blut sprang mir
zum Herzen hinaus. Ich zitterte und konnte mich
nicht vom Fleck rühren.

Iwan stand noch immer reglos. Staunen war

in seinen Augen. Dann bückte er sich leicht und
berührte seine nackten Beine. Ich erwachte aus
meiner Erstarrung, wars das Gewehr fort, lief
zu ihm hin.

Seine Füße waren besät mit winzig kleinen
Schrotkörnern. Sie steckten unter der Haut. Wir
saßen wohl eine Stunde lang auf dem Graben-
rand und quetschten die Kügelchen mit den

Fingernägeln heraus. Dann liefen wir zum nahen
Bach, wo ich die vielen kleinen Wunden mit dem

Taschentuch auswusch. Wir sprachen nicht. Große
Angst war in mir, aber allmählich wurde ich

ruhiger. Von diesem Tag an änderte sich etwas
zwischen uns. Ich war ihm dankbar, daß er unser
Abenteuer keinem Menschen verriet. Jetzt wur-
den wir wirklich Freunde. Er war noch ein klei-
ner Mann, aber er hatte nicht mit der Wimper
gezuckt, als der Schuß fiel. So ein Kerl!

Das alles geschah lange vor dem großen
Krieg. Wir zogen bald fort von der Donau. Der
Herbst trennte mich von Iwan. Niemals habe ich

ihn wiedergesehen. Aber es ist alles noch da in
mir. Unvergessen, unvergessen. Die Maulbeer-
bäume am Nand der staubigen Straße, der Fluß,
das kleine Gewehr, und das runde Gesicht mei-
nes allerersten Freundes.

Rosegger empfängt Besuch.
Ein heiteres Geschichtchen von Stephan Georgi. Zum 20. Todestag Roseggcrs am 2K. Juni.

Von ihren Feldern aus sahen die steirischen
Bauern verwundert aus den weitausschreitend
die Landstraße einherstampfenden Fremden, der
sich ein wenig sonderbar ausnahm. Zwar hatte
er sich ländlich ungeniert von Nock, Weste und
Kragen befreit und trug diese Kleidungsstücke
über dem linken Arm, während die rechte Hand
das buntfarbige Schnupftuch zum Kampf gegen
den dick hervortretenden Schweiß bereithielt, die

ganze Gestalt aber hatte etwas hier ungewohnt
Auffallendes, Imposantes. Groß und massig war
sie, ein schon ergrauter Bart fiel breit und Wal-
lend auf die Brust herab, und darunter tat sich

der Ansatz zu einem achtunggebietenden Bäuch-
lein wichtig.

So schritt der Fremde fürbaß, ließ aus seiner
schwarzen Zigarre gewaltige Rauchwolken hinter
sich und erwiderte den respektvollen Gruß der ihm
Begegnenden mit einem „Grüß Gott!", das baß-
tief über die Felder grollte. Sofern einige der
Bauern aber meinten, diesem etwas absonder-
lichen Wanderer scheu ausweichen zu müssen,
waren sie im Irrtum) dann hatten sie die unter

den buschigen Brauen halb verborgenen Augen
nicht gesehen, in denen so viel polterfrohe Güte
lag, dann wußten sie nichts von den sonnenmor-
gendlich freundlichen Gedanken, die sich von jener
„gescheiten Stirn" aus in die farbenfrohe Land-
schaft verstreuten.

Der Wanderer sah auf die Uhr. Es ging auf
zehn. Um acht war er von seinem Sommerquar-
tier, dem idhllisch-geruhsamen Städtchen Mürz-
Zuschlag, aufgebrochen. „Heda!" rief er auss Feld
hinaus. „Wie weit ist's noch bis Krieglach?"

„A gute Viertelstundn noch. Gehen S' nur
gleich den Weg nach links eini, da kommen S'
noch eher hin."

An Feldern vorüber, durch hohe Fichtenwäl-
der, dann tauchte Krieglach auf, mit Schindel-
dächern, mit Federvieh auf den Straßen. Der
Fremde hatte seine Kleider wieder angelegt und

fragte sich hier abermals zurecht. Wo der Herr
Nosegger wohne, der Peter Nosegger, begehrte
er zu wissen. Weiter aufwärts, zum Alpelhäusl,
möge er sich bemühen.
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